
den zweıten un abschließenden eıl se1ınes umfangreichen Af)g-Kommentars VOTI. ieß
schon der Band cdıe Mission als durchlaufende Perspektive der Auslegung Sch.’s
deutlich erkennen, verstärkt sıch dieser FEindruck her noch 1m vorliegenden zweıten
eıl. Die Gesamtgliederung seınes Werkes, dıe der Ausleger 1Im Autbau des lukanıschen
Buches siıeht un aufgreift, stellt das Anlıegen heraus: Einleitung: Jesu Zeugenauftrag
an die Apostel 1,1—26); Das Chdétuszeuénis der Apostel ın Jerusalem 2,1—-5,42); IL
Das Christuszeugnis dringt über Jerusalem hınaus und nımmMt seiınen Weg den
Heiden (6;1—15,35); 11L Das Chrıistuszeugni1s auf dem Weg „DIS Ende der Frde“
‚36—28,

Dıe ausführliche Einleitung Z ersten Band hatte Ziel un Arbeitsweise beschrie-
ben Dıe Zuordnung der Apg ZUIN Lukasevangelium sollte deutlich werden: terner che
Intention, die Ereignisse der Jüngsten Vergangenheıit theologisch deuten und damit
Gottes wunderbares Wirken bezeugen. Dıese Erfüllung des Auftrages Jesu durch
seiıne Zeugen un die Kontinultät VO: der Jesusüberlieferung durch dıe Aposte!l ın die
Kırche hinemn (vgl. L141) ist 1 vorliegenden Band konsequent durchgehalten, aber
VO Apg-Text her dıe zentrale Gestalt des Paulus gebunden und VOI allem
ausgerichtet auf die Darstellung der Heiden-Missıon. Wohl 1st daran interessiert,
den Begınn der eigentlichen Heiden-Missıon dem Petrus zuzuschreiben. Trotzdem wird
in der Schilderung der Saulus-Berufung, wonmiıt dieser zweıte Band beginnt (Apg 9,11D),
sehr bald hingewıesen auf den Umstand, „daß Pauhlus der Heiden-Missionar schlechthin
se1ın wird“ (3 Dıe Entwicklung hın ZUT Freigabe der gesetzesfreien Heiden-Missıon auf
dem Apostel-Konzil 1st letztlich und entscheidend Werk des eıstes.

1e entscheidendänSch macht 1ın seiner klaren und übersichtlichen Stoffbearbeitung
Nahtstellen 1m Fortgang der geistgewirkten Entwicklung der Ausbreitung der
Christusbotschaft deuthch. Diıe Auslegung hält siıch CHNS den ukanıschen JText.
‚WEI1 aufschlußreiche Fxkurse helfen, zentrale Gedankengänge gründlicher entfal-
(E'’)  S „Paulus” 1—45) un! „Apostelkonzil und Aposteldekret” VOor allem die
Ausführungen über Paulus stellen Gemeinsamkeıiten un Unterschiede zwıischen dem
Paulusbild der Briete und der Apg heraus un erhellen, dalß und WAaTrTuIlll für Lukas mıt
seinem reflektierten Zeugen-Begriff Paulus neben den zwoölf Aposteln nıcht uch
Apostel genannt wird. „Letzlich resultiert das Paulusbild der Apostelgeschichte us der
Ekklesiologıe un zielt zugleich auf diese“ (45).

Sch. betont für cdiesen zweıten Band noch einmal seıne Einstellung ZUT Quellenfrage.
Sıe deckt sıch ım wesentlichen mıt den Posıtiıonen ın den beiden anderen aof
gleichzeltig erschiıenenen Apg-kommentaren VO: Weıser 7EB 5,1) un! Roloft
NTD Lukas fußt weitgehend auf mündlıchen und/oder schrifttlichen Überlieferun-
SCIL, ohne umnls möglıch ware, den Wortlaut cheser Quellen rekonstruleren
der I: abzugrenzen (5). Eın detailliertes Register griechischer Worter SOW1€e
weitere Stellenregister antıker utoren und VO: Personen- und Ortsnamen bezeugen
nıcht LLUI die Sorgfalt der Arbeitsweise des V > sS1E bedeuten echte Hılte tfür den

mıt dem imponierenden Werk. Die mehr als siıeben Jahre Arbeit, VO) denen
ım Vorwort (6) ch1e ede ist, haben siıch gelohnt!

St. Augustin Josef Kuhl
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Theologischen Fakultät der Universität Freiburg Br., einen syster\patischen Überblick



erstellt über ezeption und Diskussion der Rahnerschen Rede „anonymen ChHsten“
un ihren Theologischen Grundlagen. Ausgehend VO): den „kritischen Einwänden“
die sich oft schon auf den ersten Blıck als schlichte Mißverständnisse erkennen
geben Präzesiert Vf. die Problematik, dıe das Herzstück der Theologie KARL RAHNERS
ausmacht. Insbesondere der Vorwurf der „Vereinnahmung der Anderdenkenden“
KÜNG, UN'  EL a} hat weıte Resonanz gefunden. Nur urz deutet ıne
solche rıtık sich nıcht Recht selbst richtet, sondern ıne
psychologisierende Fehlinterpretation, W1E S$1Ce besonders uch VO' PER enthusıa-
stisch verbreitet wurde. PER siecht ım ANONYINCIL Glauben eın psychologisches
Phänomen, das arurm möglich sel, weiıl ım menschlichen Bewußtsein uch das, W ds

nıcht thematisch gewußt werde, iımplızıt gegeben se1ın könne. RÖPER verbindet diesen
Gedanken muıt RAHNERS onto-theologischen Ansatz, wonach ın jedem Erkenntnisakt das
Sein als rund alles Frkennbaren ımmer schon miterkannt 1st. durch diese TaNsSszZeN-
dentale Implikation des Se1ns se1 (sott ımmer schon miıtbewußt. Daraus schließt KRÖPER
nıcht 11U: auf eiNE allgemeine Heilsmöglıchkeit, sondern folgert, das aNONYME
Christentum Z.U) faktischen Wesen des Menschen gehöre, der sıch selbst der
Ablehnung noch einmal verTrTate als derjen1ge, der dieses Christentum OM habe.

Dıese Posıtion entspricht nıcht derjenigen RAHNERS. Der Mensch ware seiıner
Antwort auf den sıch mitteilenden Gott nıcht mehr frel. Wenn für RAHNER uch die
Natur des Menschen schon iımmer gnadenhaft erhobene Natur ist, unterscheidet
doch zwıischen Natur un! Gnade derart, die Natur als die bleibende Verfassung
des Menschen sıch der andrängenden Selbsterschließung (GGottes uch entziehen kann,
hne ın diesem Neıin implizit nochmals das Verneinte bejahen. Gnade bedarf der
tägliıchen Annahme.

bietet 1M systematischen Nachvollzug der transzendental-theologischen Logık
dıe Ausgangsposıtion, solchen Mißverständnissen entgegenzutreten, Zu diesen gehört
uch der Verdacht, dıe Notwendigkeit der 1Ssıon nıcht mehr einsichtig
machen sel. Es kanı jedoch nıcht VO „ d}  IX Christentum“ gesprochen werden
anders als aus der Perspektive der geschichtlichen Greitbarkeit der Heilgnade In der
Kırche. uch bleibt dıe Verpflichtung ZU) Apostolat unvermindert bestehen. „ANnony-
11165 Christentum“ schließt 1Nn, die geschichtliche Konkretion noch aussteht das
1sSt mıt „anonym“” insbesondere gemeınt. Wenn der christliche Missionsauftrag unıver-
sal ISt, dann 1€es gerade jenes VOTaUS, W as „ANONYMNCS Christentum“ N: wird,
denn 1SS1O0N 1st 11UT möglıch N!} der Voraussetzung der (mindestens angebotenen)
Glaubensgnade. Es ist eın VO] christlichen Sakramentenverständnis her bekannter
Vorgang, die heiliıgmachende Gnade dem sakramentalen Zeichen vorausgehen

un! geradezu kraft seiner eigenen Dynamik ordert.
Aachen Thomas Kramm
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